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Ein Friedensangebot der
rnsfischen Regierung.

Der ? Weltkrieg.
Bericht der deutsche« Heeresleitung.
4r»ßr» HtLKiqAsr'rrr, 20. Febr. Nmki. WTB. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An verschiedenen Stellen der Front Artillerie« und

Mchenwersertätigkest. Größere Erkundungsvorstößs, die
der Engländer Westlich von Houthen, der Franzose bei
Zuokncourt und nördlich von Reims unternahm, wurden
adzewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Beiderseits der Bahn Riga —Petersburg wur¬

de» die SQ Kilometer vor «userer bisherige»
Front liegende « rnsfischen Stellungen überschrit¬
te». Schwacher W verstand des FeiudeS bet In-
zose» nördlich der Bahn wurde schnell gebrochen.

Ueber Düuaburg hinaus stießen unsere Divi¬
sionen 1« »ordöstl -cher «vd östlicher Richtung vor.
Zwischen Düuaburg und Luck träte» sie i» breite»
Abschnitten den Borwarsch au.

Die über L»ck hinaus vorgedrungeue » Divi»
sioueu marschiereu auf Rvwuo.

SSV « Gefangene , mehrere hundert Geschütze
«ud große Mengen a« rollendem Material fiele«
i» unsere Hand . _

Bon dm anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquattirrrmister: Ludendorsf.

Seekrieg.
U-BootSerfolge.

Berlin. 20 Febr. WTB.
Amtlich wird mitgeieilt: Im mittleren Teil des Mittel¬

st sers haben unsereU Boots 5 Dampfer und 10 Segler
versenkt, wodurch hauptsächlich der Tra Sportverkehr nach
Stalien geschädigt wurde. Wer der vernichtete» Dampfer,
von denen einer italienischer Nationsliiät war. wurden aus
stark gesicherten Geleitziigen herausgeschossen. U tec den
Esglem befanden sich die italienischen Fahrzeuge. Esterel".

Donnerstag , der- 21 Februar 1918.

„Iba ", . Colerins". „Lysi", „Lasoro". „Paolo Moriga".
„Elsa", „Ada". „Fanvy" mit Ladung: Fässer, Kohlen
dezw. Gcudc-i Holz.

Eine U Bsotsfalle in Gestalt ens Zweimaster-Raa-
schonersw-roe durch zwei Artillerietresser eines U-Boots
schwer beschädigt.

Der Thef des Admiralstab« der Marine.
*

Angriff deutscher Marineflugzeuge auf de»
Geebahuhof vo « Calais.

Berlin, 20. Febr. WTS.
Amtlich wird mitgsreilt: Am 18 Februar, abends,

belegte« vier Marineflugzeugs den Srebeh-Hof von Tatst»,
sowie ein daneben liegen des Barackenlager erfsiareich mit
Bomben und griffen dort drei Scheinwerfer rml Maschinen¬
gewehren an. Im Barackenlager wu:dn  Brände beob¬
achtet. Liner der„Schein weiser wurde zerstört.

ZEin neues Friedensangebot derZ
Metersburger Regierung.

Berlin, 20. Febr. WTB. Drahtb.
Staatssekretär von Kühlmaun verlas im Ver¬

lauf feiner heutige « Rede im Reichstag nachste¬
henden Fnnkspruch der Bolschewistischen Regie¬
rung in Petersburg an die deutsche Regierung:

Der Rat der Volkskommissare sieht sich
veranlaßt , in Anbetracht der geschaffenen
Lage sein Einverständnis zu erklären, den
allgemeinen Friede« unter de« Bedingun¬
gen z« unterzeichnen, die von den Delega¬
tionen des Vierbundes in Brest -Litowsk
gestellt wurden. (Hört! Hört! auf allen Sei¬
ten des Hauses.) Der Rat der Volkskommis¬
sare erklärt, daß die Antwort ans die von
der deutschen Regierung gestellte« näheren
Bedingungen unverzüglich gegeben werde.
(Hört!Hört! Lebhafte Bewegung im ganzen Hause.)

Der Staatssekretär bemerkte hierzu , er möchte
trotzdem davor warnen , zu glaube « , daß wir den
Frieden mit Rußland nun schon in der Tasche
hätten . Der Friede mit Rußland fei erst da,
wenn die Tinte unter dem Vertrage trocken sei.
(Lebhafte Bewegung im ganzen Hause.)

Deutscher Reichstag.
- Am Diensiaz Hst der Reichstag seine Arbeiten wie-

der ausgenommen. Es war kein großer Tsg und es war
auch nur eins ganz kurze Sitzung. Mau hatte zwar ge-
hsfft, daß schon in dieser ersten Sitzung des Reichstags ein
kurzes Wort vom Regierungstisch über unsere neue Aktion
an der uordrussischen Front gesprochen werden würde, und
es kann ja nwhl nicht zwrifelhast sein. Laß sich dafür
mancherlei gewichtige Gründe hätten«»führen tosten.

Sitzungsbericht.
Berlin. 19 Febr. WTB.

Am Bnndesratstische von Psyer. Wallraf, Freiherr
von Stein.

Vizepräsident Dr. Paasche  eröffnet in Beratung
des erkrankten Präsidenten Dr. Kämpf um 3 25 Uhr die
Sitzung. Lr gedenkt des inzwischen geschloffenen Frieden»
mit der Ukraine, der ehrenvoll für beide Telle sei. Wen»
es nicht gelungen sei, mit ganz Rußland zum Friede s-
schlusss zu kowmen, so sei cs nicht unsere Schild. Hoffen
wir. daß unser Ziel, zu einem allgemeinen Frieden zu ge-
laugcn, bald erreicht wird!

Nach Erledigung einer Reihe Karzer Ansragen folgt
der Bericht des Reichs haushaÜZausschuffes über mili¬
tärische Angelegenheiten.

Erzbergsr (Zlr .) empfiehlt als Berichterstatter die
Annahme der von dem Ausschuß beschlossenen Entschlie¬
ßungen.

K »ßmann (Ztr .) : Die Entlastung der alten Mann-
schasten vom Frontdienst sollte baldigst erfolgen. An ihre
Stelle könnten ju«ge. unverheirateteM lltäriaugllche heran-
gezogen werden. Fakts Bater und Söhne gleichzeitig au
der Front flehen, sollte aus Antrag der Batcr aus der
Feurrlinie zurückgezogen werden. Bei Reklamationen von
der Kriegsindustrie muß dem Familienvater ein Vorzug
vor den Ledigen eingeräumt werden.

Genera major oou Wrisberg:  Dem Gedanken der
Entlassung älterer Mannschaften stehen wir, soweit es die
militärischen Verhältnisse gestalten, sympathisch gegenüber.
Ein Austausch älterer mit jüngeren Mannschaften findet
schon jetzt statt.

Tagesordnung der nächsten Sitzung: Vertrag mit der
Ukraine. Bekämpfung der Geschlecht,-Krankheiten und An¬
trag betr. Heftentlastung des Abg. Dittmann.

Schluß nach Uhr.
*

Nach dem Beschluß des Aeltestenaueschuflesdes Reichs¬
tages wird die Vollversammlung morgen um ll Un be¬
ginnen und unter anderem die erste Lesung des Frieden»-

Nonian non Magda Trott.
(Nachdruck verboten.)

7. Kapitel.
^ Friseurin hatte soeben ihre tägliche Morgenarbei
'bÄ Gerda vollendet und verließ geräuschlos das Schlaf
-Minner. Gedankenvoll blieb die junge Schriftstellerin vo
Lew hohen Ankleidespiegel sitzen. Ihre Augen schweifte,

das Gemach. Wohin ihr Blick fiel, prächtige Blumen
"orbe, kostbare Strauße , ganze Stöße von Briefen . Alle,
HikK rhr, der gefeierten Dichterin . Sie allein wußte jo
«aß es unverdiente Lorbeeren waren . Das war ihr i,

. letzten Tagen immer stärker zum Bewußtsein ge-Wommen.
! gemeinwar doch eigentlich ihre Handlungsweise
!Vilich , letzt gab es kein Zurück mehr. Und hätte es ein,
^Mgeben, sie wurde das Los der Entbehrung und Ein
zMrankung kaum mehr gewählt haben. Reichtum und Über
- waren zu ihr gekommen, hatten ihre Sinne cingewieg
j imd umnebelt. Der Gedanke, daß es iemals wieder ander,
l »yerden konnte, verursachte ihr Schaudern . Wie herrlio

n es, sich umschwarmt und umschmeichelt zu sehen, wi
gluckend das Gefühl, eme der Ersten zu sein

Ihre Zukunft lag freilich im Dunkeln , trotzdem fi
!> BuchenhoferS Frau war . Denn Ernst würde si

hsrlich bedrängen, wieder einen Roman zu schreiben
«  Goldstrom , den die „Morgenröte " brachte, mar j>

qvch einmal erschöpft. Dann verlangte ' man von ihr ein
Ackere Arbeit, eine noch bessere vielleicht. Und daun —
Danu würde sie selbst der Welt beweisen, daß sie unfähi,
«ar , ein gutes Buch zu schreiben. Damit wurde sie ibWzener Richter!

Nicht daran denken! Nur jetzt nicht daran denken
h lag das Glück vor ihr, es hieß zufassen und fest

, ên. Was die Zukunft brachte, das sollte ihr heute kein,^rge machen.
Ein Klopfen an der Tür riß sie aus ihren Gedanken

« -a- Zwm !xrmad".,cn überreichte ihr eine Visitenkarte

Gerda warf einen flüchtigen Blick darauf . Wieder ein. r,
der um die Ehre bat, die große Schriftstellerin kenuenzu-
lernen. Die vielen Besuche langweilten sie. Es war
immer dasselbe. Ödes Geschwätz. Sie ließ fich verleugnen,
zumal es noch früh am Morgen war . Sie kleidete sich
fertig cm und während sie den Morgenkaffee trank, begann
sie die eingelaufenen Postsachen durchzulesen. Auch hier
war nur wenig Abwechselung. Die Einladungen hörten
trotz der vorgeschrittenen Jahreszeit nicht auf. Man bat
zu Gartenfesten, wohltätigen Veranstaltungen , gemeinsamen
Ausflügen . Es schien fast, als habe man vergessen, daß
draußen der Krieg tobte.

Brief auf Brief wurde von Gerda geöffnet. Gleich¬
gültig legte sie einen nach dem andern auS der Hand.
Bei einem kurzen Schreiben stutzte sie.

„Ein guter Freund aus früherer Zeit , der sich im
Kampfe um das Vaterland eine Verwundung zugezogen
hat, bittet Fräulein Janke herzlich, ihn für eine Stunde
zu besuchen. Schwester Anna wird Sie geleiten. Besuchs¬
stunden: Donnerstag 12 bis 1 Uhr."

Dann nichts weiter als die Straße , in der sich das
Lazarett befand, keine Unterschrift, kein weiterer Anhalte¬
punkt. Immer wieder las sie den kurzen Brief und über¬
legte, welcher ihrer Bekannten draußen im Felde gestanden
hatte. Sie erinnerte sich eines Freundes nicht und nahm
an, daß eine flüchtige Bekanntschaft aus früherer Zeit sich
ihrer erinnerte und sie, die sich inzwischen einen Namen
gemacht hatte, zu sehen wünschte.

Da Gerda gerade für den heutigen Vormittag nichts
Dringendes vorhatte , beschloß sie dem Wunsche deS Kranken
zu folgen, zumal jener sein Blut fürs Vaterland vergossen
hatte.

Es war noch zu zeitig, um sich auf den Weg nach dem
Lazarett zu begeben. Gerda trat auf den Balkon des
Wohnzimmers und blickte interessiert auf die Straße
hinunter . Vor ihrem Hause hielt ein elegant aussehendes
Auto . Ein dicker Herr , beladen mit einem prachtvollen
Rosenstrauß, kletterte heraus . Gerda lächelte unwillkürlich
über den ungeschickten Menschen, der fast über die Bord¬
schwelle gestolpert wäre. Kein Wunder , der gewaltige

Rosenstrauß, den er mit sichtlicher Krastanstrenguug trug
verdeckte ihm jede Aussicht. Jetzt schaute er empor. Da
erkannte ihn Gerda plötzlich. Dieser kleine, kugelrunde
Mann war kein anderer als Gottlieb Petersen , der dicke
Spediteur , der im Schriftstellerklub ein ständiger Gast ge¬
wesen war und der ihr einst seine Pferde und Möbelwagen
zu Füßen legen wollte. Sie bedauerte, daß sie den Balkon
betreten hatte ; Petersen mußte sie bemerkt haben. So fand
sich keine Ausrede, ihn abzuweisen. Nach wenigen Minuten
hörte sie die Korridorglocke schrill anschlagen, dann klopfte
es an die Tür.

Es blieb ihr nichts anderes übrig , als Petersen in
dem kleinen Salon zu empfangen. -

Hochrot im Gesicht, mit strahlenden Augen, trat der -
Spediteur über die Schwelle und streckte Gerda den Rosen- (
strauß entgegen. . Ich danke Ihnen , danke Ihnen berz- i
sich", sprudelte er heraus , „daß Sie mich empfangen haben, i
Ich bin glücklich, der groben Dichterin gegenüberstetzen zu r
dürfen." — Dann zog er aus seiner Brusttasche ein Buck '
heraus und legte eS vor Gerda hin.

„Ihre Morgenröte ", lachte er, . ich habe daS Buch von
Anfang bis Ende durchgelesen. Aber, seien Sie mir nicht
böse, es ist mir , als seien Sie gar nicht mehr dieselbe. '
Lieber Gott , wenn ich an Ihre Gedichte denke. Das war
doch ganz etwas anderes ! Und Ihre Novellen ! Wissen?
Sie , die von dem Soldaten mit den drei Leibbinden oder:
Ihre letzte niedliche Weihnachtsgeschichte. Ja , die haben j
mir gefallen. Aber hier in dem Buche, da reden Sie so
ganz anders . DaS ist wohl zu hoch für mich. Wissen
Sie was , gnädiges Fräulein , schreiben Sie wieder einmal
so eine kleine Geschichte, damit ich Sie wieder erkenne."

Gerda blickte vor sich nieder. Die Worte Petersen-
hatten in ihr wieder alle schlimmen Gedanken aufgewühlt.
Dieser einfache Mann schien instinktiv herauszufühlen , daß
sie nicht dir Verfasserin des Buches sei. Plötzlich faßte fie
nach seiner Havd.

„Herr P t sin", begann sie angstvoll, . sprechen Sie
weiter . Geiäur Ihnen das Buck nicht? Meinen Sie , ich
hätte es nicht schreiben sollen?"

(Fortsetzung folgt.)



Vertrages mit der Ukraine vornehmen. Der Hauptaurschuß,
der hrnie abend die Erklärungen des Staatssekretärs von
Küh-mann er.1gegenn;mmt, wird am Donnrrsiag in dis
eigentliche Bespirchurg der Fried-moeriragks eintteten.
Am Donnerstag stndei eins Vollsitzung nicht statt. Am
Freitag wird der Reichstag die 2. und 3. Lesung und d!e
Abstmmung über den Friedknrorriag mit der Ukraine
Dvrruhmen.

Der Krisdensvertrag der Ukraine vor de«
NeichStagSanSfchntz.

Berlin. IS Febc. WTB
Im yaushalteausschuß des Reichstags führte heute

Staatssekretär von Kühlmann etwa folgendes aus: Das
Verhalten der russischen Delegation, besonders das Trvtzdys,
in Bresi-Litowsk ist ohne Vorgang in der Geschichte. Mit
seiner letzten Erklärung wollte dieser sich aus einer unhalt¬
bar gewordenen Lage befreie«?. Es kam ihm im Ernst aus
den Frieden nicht an. Wir können an sie fmdl chm
Gesinnungen Rußlands nicht mehr glauben und müssen
für Ruhe und Ordnung tu den an die besetzten Gebiete
angrenzenden Ländern sorgen. Unser erneutes Eintreten in
-er« Krieg wird hoffentlich in Petersburg die Geneigtheit
-um Frieden stärken. Auch heute noch sind wir bereit,
einen Frieden zu schließen, der unseren Interessen entspricht.
Aus unserer Friedensbotschaft ist der Frieden mit der
Ukraine entstanden. Die Ukraine ist ein reiches Land und
die wirtschaftlichen Beziehungen waren für den Friedens-
Wutz von ausschlaggebender Bedeutung. Bet der F-st.
fetzung der Grenzen macht« die Ukraine Ansprüche auf das
Gebiet des Gouvernements Cholm und es entstand die
Gefahr, datz öl« Verhandlungen scheitern würden, wrun
dieslm Verlangen nicht Rechnung getragen würde. Zwi¬
schen den Mittelmächten ist das Verhältnis durch diese
Verhandlungen nicht getrübt worden, wohl aber haben sich
die Polen verletzt gefühlt. Auch der österreichisch? Minister-
prästsent wird sich hrute eingehend über diese Frag? äußern,
auch nach der wirtschaftlichen Seite hin. Es sind hinsicht¬
lich des Abtransports der gewaltigen Vorräte bestimmte
Vereinbarungen getroffen worden, so daß wir noch im Laufe
-es Jahres davon Vorteil haben werden. Dis Grenzen
dev Gouvernements Tholm find noch nicht fest bestimmt,
sondern werden durch eine geurschte Kommission festgesetzt
werden, die sich aus Vertretern der verbündeten Mäch'e,
der Ukraine und Polens zufammensetz?« wird. Der Rrd-
ner empfiehlt zum Schluß die Annahme des Vertrages.

*

Im Hauptansschuß des Reichstags wurde heute der
Friedensvertrag mit der Ukraine beraten. Slaaissekretär
von Kühlmann beantwortete dir im Verlaufe der Be¬
ratung rorgedrachtrn Fragen in kärgerer Ausführung. Daß
«in Gedankenaustausch zwischen Vertretern der Ukraine
und de» Polen nicht habe statifinden können, liege an dem
schnellen Friedens schlug. Dir Bolschewtki-Rrgierung gehe
mit sehr großen Machtmitteln gegen die Ukraine vor, ein
Beweis sär sas Vorhandensein von Lebensmitteln. Dis
Delegationen haben oorausgesehrn, daß die polnische Be¬
völkerng Bedenken gegen die Zuteilung von mit Polen
durchsetzten Gebiete äußern werde, es galt aber, den Frieden
au sichern und ihn nicht etwa wegen des Lholmer Bezirk«
in Frage zu stellen. Wir hätten gern einen Vertrag er¬
schlossen, der Len Frieden mit ganz Rußland gebracht hätte.
Ich betracht aber den Frieden mit der Uk aine als einen
Vorläufer für den Frieden mit ganz Rußland.

Zu den Erklärungen des Staatssekretärs von Kühl¬
mann im Haupkausschuß des Reichstages sagt das „Berliner
Tageblatt' : Der Staatssekretär hat die Anficht oder die
Hvffnung geäußert, daß das erneute Ttntreten Deutschland«
in den Krieg in Petersburg ernüchternd wirke» und dort

die Genklgrhkll zum Frieden stäken  würde. Der Wunsch,
daß Liese Hoffnung sich ersüllrn möchte, ttt allgemein. Er-
freulich ist die Mitteilung des Staatssekretärs über die
Vorräte in der Ukraine. Die„Tägliche Rundschau' schreibt:
Herr von Kühlmarn machteg-ktend, daß die BerhaMungeu
zom Scheitern verutteiit worden wäre», « rnn das Gsu-
velnemertt Lholm nicht zur Ukraine geschlagen worden
wäre. Daw't werde» sich auch unsere polnischen Freunds
abfinden mßsstv. solange sie nicht den Brrm's des Gegen-
teils erbringen können, denn das ist doch ftibstserftändlich,
daß der sogenannte„Broisrlede* mit der Ukraine wichtiger

>für un? ist als die Erfüllung polnische,' Wünsche.

Der Krieg im Osten.
Kt» NeSerättL 1914- 1918.

Die Ermordung des Erzherzogs Ararrz Ferdinand
war die Veranlassung für denW-ltkriea, der von Rußland
und seinen Ententegenofsen von langer Hand vorbereitet
war. Der Reoanchraedcmke der Franzosen hotte bei de»
Russen ein rviüiaes Ohr gesunden. Zwsr bestanden zwi¬
schen dem russischen Reich? und Deutschland keine» itt-
schafilichen oder polit sch:n Gegensätze, weiche Brraniaffung
zu kriegerischem Au-ttrag hätten geben können. Rußlands
Feindschaft galt Oesterrech und der Türkei. Dis Hand
nach dem türkischen Reich auszustrecken, Konsts-ttinoper in
russischen Besitz zu bring.», die Dardanellen zu beherrschen
war der Traum drr russischen Politik Auf diesem Wegs
war dm russischen Plänen Oesterreich Ungarn rin Hinder¬
nis. Daß Orstkneich-Ungarn dis Besitznahme der tücki¬
schen Reicher durch Rußland kampflos dulden würde,
rvür aus-geschlossen. Der Kamps mit Oesterreich-Ungarn
mußteb standen werden, wollte man zu ftinsm Ziel ouf
dem Bald n gelangen. Der Russe wußte aber auch, daß
Deutschland als treu-r Bundesgenoffe, Oesterreich-Ungarn
bst einem russischen Angriff niemals allein lasst» würde.
Also galt es ei en Angriff aus Deutschlan-und Oesterreich.
Die militärischen Interessen der Franzosen und der Russen
hinsichtlich der Vernichtung des deutschen Reiches waren
daher die gleichen. In die Zange geaommm gedachten dis
deideü Genoffen das drrttschs Reich um so eher zu erdros¬
seln, als thnm von England tatkräftigeU-te stützung zu-
grsagt wa-.

Das Ringen begann. Deutschland, das in Anbetracht
der Schwierigkeiten der russischen Mobilmachung zunächst
mit seiner ganzen Kraft sich des welschen Gegners zu er¬
wehr?» gedachte, ließ den Russen gegenüber nur schwächere
Kräfte aufmarschkrsn. Der Russe aber war bei Erklärung
des Kriegszustandes fertig mit seinen Dorberriiungrn.
Sein Aufmarsch an unserer vstzrenze war beendet, dis
Mobilmachung war im ßcheimen durchgesührl werden.
Er log seit Ende Juli 1914 bereit zum Sprung aus Ost-
p eutzrn. Sofort nach Kriegsbeglnn stießn dis ussischen
Massen nach Ostpreußen vor. Sengend und brennend zeich-
nrte da? russische Heer seinen Weg, lehrte die Bevölkerung
die Schrecken des Krieges bis zur Neigr kennen. Die
Lage für Ostpreußen wurde bedrohlich. Da trat Hinden-
bürg mit seinem Gsnsralstad-chrs Ludendsrff aus den Plan.
Er galt als Meister der Feldhermkunft. Seine Meister¬
schaft hat er bewirfsn. In d:u großen Schlachten bei
Tannenberg und an den Masurischen Seen bezwang er
di-: weil überlegenen rusfischrn Massen, vernichtete ganze
Armeen, schwächte die russische Hsereskrast um Hundert¬
tausend« von Gejanzemn. Die russische Dampfwalze,
weiche Kraft ihrer gewaltigen Dimensionen das Deutsche
Heer niederwalMd vor den Toren Berlins ihren Sing-rai-
pfiff ertönen lassen sollte, wenn die Franzosen die Deutschen
über den Rhein zu Paaren getrieben hätten, wurde durch
Hindenburg gezwungen, ihren Kurs zu ändern und rück¬
wärts zs rollen. In den Karpathen hielten die Truppen

Nr kuglSnderschliichleii des Zehr» M7.
II.

Die Kindlichen Angriff-Vorbereitungen ließen die
GesechtaabjchntU« von Ieperen, Wyischaete und Lills als
-en Schauplatz künftiger Ereignisse erkennen. Vom 27.
Mai ad lag täglich heftige« Zerflörungsftuer aus unseren
Stellungen und Gefechts stände» und steigerte sich ans ganzer
Ausdehnung des di« englische Linie stark einbuchtenden
Wy schaeie-Bogens in der ersten Iuniwoche zu größter
Stä Ke.

Am Marge« des7. Juni brachte der Engländer beider¬
seits der Straße Kamen—Ieperr» bei S1. Elo! und west¬
lich Arese« fett Jahresfrist vorbereitete gewaltigen Minen
zur Entzündung und » ars nach zusammrngesaßtrm Trom-
mrlse«er Ed« die so gesprengte Front ven Insaatertea rgrtff
vor. I » unseren beiden nördlichen Dtvisisnsabschntlten
wurde er abgewiesen. weiter südlich maßt« er sich zwar in
den Besitz der Ortschaft« Wy schock nnd« erst» zu setzen,
wurde aber durch Gegenstoß in der Linie Hollrdeke- -Nieder-
warnrtou ungehalten. Seit dem7. Juni schien drr Feind
mit vermehrtem Tiftr Angriffe an die Icperen Front oer-
zubrrrlicn.

Wädrend er hier Förderbahnen streckie und Batterien
«tnbaule. suchte-r uns unterdessen aus §er Arra-sro:tt zu
beschäftigen und vom eigentlichen Angüffszi-i abznlen'se«.
«r ließ dort seine Kräsiroertellung im wesentliche:- unser-
ände-.t und entwickelt« nur aus der ganzen Linie eine
überaus lebhafte Tätigkeit, die sich in bedeuie-drm Muni-
tionsaufwaud und stacken Teil Angriffen äußrtte. Dis
F ont bci Dslsteourt. vor der Straße Areas-Lamdrai bis
«achF-ernoy. bei Looa und besonders bei Lena war der
Schauplatz dieser zum Teil mit großer Erbitterung geführten
Kämpfe, die de« Gegner nur ganz unwesentliche Vorteile
brachten.

Dt? französische Stadt Lens wurde bei dieser Gelegen¬
heit oon englischer Artillerie dem Erdboden gleichgcrnacht.

Im Monat Juli versuchte der Gegner durch wieder
fortgesetzte Titian griffe unsere Kräfte aus der Nrrassront
sestzuhalien, während in Flandern die Vorbereitungen zu
dem großen geplanten Angriffe ihrem Ende zureisten.

Da« assangs des Monats noch zurückgehaliene feind¬
liche Artilleriefeuer schwoll hier Mitte Juli ,um stärksten
Zerstörungsseuer an, das sich häufig zum Trommelfeuer
steigerte, und unsere Stellungen in einer Tiefe, wie man es
weder aus der Sommeschlacht, noch aus der Arraaschlacht
kannte, in ein wüstes Trichterfeld verwandelte. Mafstn-
wkik austretende Einschießgeschwadsr leiteten die Tätigkeit
der feindlichen Artillerie, Bombengeschwader ergänzten
durch Bombenwürfe die Wirkssmhest des feindlichen Fern-
seuers hinter unserer Front.

Wir waren gegenüber den gewaltigen Veranstaltungen
des Gegntts nicht müsfig grdlieben. U ser« Artillrrie
Halls von Ausang « r die entstehenden Anlagen und neu-
austre-ende Batterien nach Maßgabe ihrer Kräfte nmer
planmäßigem Zerstörungsseuergenommen. A« 10. Juli
warfen w durch » ohlvorbereiteten Stoß die Engländer
nördlich Nieuport über die Pstr zurück und nahmen ihnen
so die günstige Ausgangstag« in diesem bedeutungsvollen
Gefecht?streifen an drr Küste; sein« Angriffspläne waren
durch diezen Schachzug unserer Führung durchkreuzt.

Im L us der Zeit fügten unsere Abweh maßnahmrn!
der feindliche» Artillerie Verluste an Material und Men¬
schen zu, mic sie ihr bisher in diesem Feldzng fremd ge-
biieben waren, und erreichte dadurch nicht nur wesentliche
Erteichtc ung unserer Infanterie, sondern verzögerte auch
dss Lor brechen de?? ersten Angriff«, der de eit« auf den
IS. oder 20. Juli angesetzt war «nd erst am >l. Juli zur
Entlad«?«- kommen fällte.

der Mittelmächte dem sri:-blichen Vordringen im MMsr
1914/15 stand und verhinderten den Einfall in UngaM.
Im Februar 1915 begann der siegreich' Vormarsch der
deuifchen und üsterreichisch-urnarischen Truppen auf der
ganzen Linie von der Ostsee bis zur rumänischen Grosze.
Aus Düllizien«nd Polen hinauxgestg?, wußte sich dss
russische Heer in das innere des Landes zurückzirhe«.

Um dirse schwere Niederlage wettzumachen, würde
mit großen Mitteln von neuem zum Kampsg.rüfiet. R«.
mänien sollte durch seinen Eintritt in den Krieg gegen die
Mlltelmächts de? rimen Offensive au der Ostfront zum st-
cheren Erfolge helftn. Mil grwMgm Troppenmaffrv,
mit einem gewaltigen Arsenal von KttMqeräi brauste
der russisch: Angriff ios, während der Rumäne in hi?-ier-
iistigem Uebrrfall die rechte Fianke der Mittelmächte zu
überkennen gedachte Das Abenteuer der Russen war bald
vorüber und aus Jassy, wohin er mit seiner Regierung
hatte flüchten müssen, konnte der RuNiinenkönig aus den
Zusammenbruch ftinss Königreichs, auf seine gescheuerte
Bündzrispolliik mit der Entente schauen. Dis Offensive
der Russen aber erstickte in ihrem Blute. Zwar gelasg
es den Riffen die Bukowina zu besetzen, auch 8 -a-;i-ska«
und Zbororv in Besitz zu nehme». Was war das aber
im Vergleich zu dm Zielrn ihrer Offensive?

Die russische Regierung sah ihren Plan einer Be¬
zwingung Deutschlands und Oisterreich-Ukgams im Herbst
1916 endgültig gescheitert. Die Stimmung des russischen
Volke« wandte sich gegen das Bündnis mit der Entente.
Der Zar plante, so ging das Grrücht, den Abbruch der
Beziehungen zu seiner: bisherigen Bundes genossen und
einen Eonderfriedrnmt den MUielmiichien. Hwoon wurde
die englische Regierung durch ihr Agenimheer ur-tekrichisk.
Unverzüglich traf sie ihre Maßnahmen, schürte eine Bewe¬
gung gegen den Zaren, und jubelte, als im Gelinge»
ihres Planes der Zar seines Thrones mifttzi und Kerenski
Diktator des russischen Reiches wurde. Lin Freuds war
kurz, ^war peitschte Brussito» ein letztes Mol das rus¬
sisch? Heer zum Angriff. Er scheiterte kläglich, löste über¬
wältigende Äegsnang.iffe aus, welche die Russen aus dsr
Bukomino, aus Tarnopot, StaniLlüu und Zbororv httiar«
über d e Grenze jagte. Damit war dss Geschick der Ke-
renskischm Regierung entschieden. Der Zerfall Rußlands
lands begann. Die reoolutlonäre Partei der Bolschewiki
riß zunächst die Gewalt an sich, machie die Zrrsstzung des
Heeres vollständig, beraubte Sas Hser seiner Dkzipln und
damit jeglicher Kampfkraft. Die Bsrhättnisse im Inneren
Rußlands, die Lebe.Wmiueischwierrgdeitenund der kläglich?
Zustand der Bahnen nahm dauernd an Bedrohlichkeitz«.

Lrotzki und Lenin, die Führer der Bolschewik!, erkann¬
ten, daß der Frieds da« einzige PrspsMUdamMel sei, das
einer politischen Partei Gefolgschaft sichere. Sie mschieu
den Frieden mit den Mittelmächten zum ersten Punkt ihr«:
Regkru-igspropagands und wandten sich mit drr Bitte sm
Waffenstillstand an die Feinde. Der Waffenstillstand wurde
abgeschlossen, Friedensverhrmdlungen in Brest-Lttowsk wnr-
s»n. ausgenommen, während die Bolschewik! in Rußissd
selbst volle Anarchie»erbrettsLen und blutigen Gchrrckm
durch das Land trugen. Bei den Behandlungen in Brest-
Lilowsk zeig-e es sich dsnn auch bald, daß Las Wort Friede
lediglich ein Ködrrmitkel von Lenin und Trotzki wa?, daß
es ihnen krimswegs auf den Abschluß eines Fri .-dens anksM.
Latz sie vielmehr durch Verschleppung und BeihguLiungm
cirrer Welkeosluiion die Wege ebnen wollten. Dies er¬
kannte auchd-e Ukraine, wrlche sich als rmsbhämzs, selb¬
ständige Republik von Groh-R»ß!a»d losgrsagt hstte. Dis
Vertreter der Ukraine, oon dem ernsten Entschluß beseelt,
ihrem Land« die Wohlfahrt dss Friedens und der Ordnung
wiederzugeden, schlossen mit den Mtttrlmächterr am 9. Fe¬
bruar einen formellen endgültigen Frkdensvrrkag. Tin

Dirsm ersten großen Schlag am 3l - Juli führte der
Gegner mit einem Asfßsbst»an 14 englischen»nd 2 fran¬
zösischen Divisionen, zahlreiche» Tanks uns Fliegen? »ach
höchster Feuerstekgerunggegen unsere Front von Btz-
jchooie dis Waasten aus einer Breite von 27 Kilometern.
In drei Treffen gestaffelt sollten die Angriffswellen rk-
ander übrrholead tief in unser« Stellung eindringen und
womöglich der bereitgesteMs» Kavallerie den Durchbrach in
Richtung ans die hinter unserer Front liegenden Höhen-
stelln-rgm ermöglichen.

Demselben« eiigesteckts« Ziel dienten auch dis großen
Angriffe«m 10. und 16. August, die nach qa?:z ausnehmend
starker Arttlleriroordsreilung auf gleicher Frontbreite unserer
Stellungen trases, Schon am 22. August jedoch verringerte
drr Gegner die Brests de- Aaglisftranms auf die Straße
Langemark—Hoüebeke. Trotz der jeweils «rrfgr« endeten
Munition und der in» Gefecht geführte« Mafien waren
seine großangeleglen Angriffe völlig grschriterl. Wotzl konnte
e. sich in Teilen des durchwühlttn und zerschoffenen Kampf-
geläades srstsetzm, unsere Bsrtrtdigung hatte ihn aber
«nsererseits derattlgeB rlust« geksstei, daß er von nun ab
unter Rückstellung seines großen strategischen Dnrchd ach?- ^
ziels da» Aagriffsvsrsah en in der Meise änderte, daß er
nur Schritt sßr Schritt der ersehnten Höhenstellmig«ahe-
zakowmen rrachtrtr, durch vermehrte artillerist sch« Dos-
dereitung und stärkster Spmngriegelseuer seine sprungweise

; osrgrhendr Insanierte zugleich nnlerstützend«nd schützend,
j Saß sich Engländer wi? aach Franzosen von dieser Kamvses-

weise alles Heil versprachen, ließen Parlamentereden«-
kLnneu. di« damals in London und Parts gehalten wurd« .
Eingsrreten sind dis enoarieten Erfolg? Kerne«wegs. so de«
di? überaus kostspielig und allzu starreS -ftchtsart baÄ
» :d?r stricken Grnndsätzss» ich.

(Bchluß folgt.)



'Land . 8ml der Größe und Einwohnerzahl Frankreichs . von
großew 'Rrichrum an G -tre.de und Mineralien , wurde durch
den Nirdensvsrtrag zu einer» Freunde der M >ttel« 8ch1e,
denen es dis Uede-schüsse seiner Erzeugnisse abzugebm sich
erdol. Der Krieg wurde durch diesen Frieden vvn dm
Rolütnosümpfen bis hinab zum Schwarzen Meer an der
Ostfront beendet ; denn wenn auch die Rumänen sich noch
Im Kkisss mit uns d.finden. so haben sie nicht mehr die
Möglichkeit , dis Feindseligkeiten wieder auszunehmen, sind
vielmehr angesichts ihrer strategisch?» Laze geradezu gezwun¬
gen, den mit ihnen abgeschlossenen Waffenstillstand alsbald
den Frieden folgen zu lassen. ^ ^ ,

Die Führer der Bolschewik! sahen durch dm » sieden
-er Mittelmächte m t der Ukraine ihre Pläne , den Friede r
u» verschleppen, vereitelt Zwei Wege blieben ihnen, ent¬
weder mm auch ihrerseits Frieden zu schließen oder ihr
wahres Gesicht zu zeigen. Sir tsie« keirrs von belLrn.
versuchten vielmehr durch einseitige Erklärung der Beendi¬
gung des Kriegszustandes zwischen den Mittelmächten und
dem russischen Reiche und der Vortäuschung einer Demo-
dilifterung des russischen H -eres dem Volke gegenüber ihr
Sepchi zu wahren.

Die Lage an der Ostsrant ist nunmehr folgende : Die
südliche Hüijts der Front ist telis durch endgültigen Für-
den aus dem Kamps ausgeschsidra. teils ist der Frieden in
absehbarer Zeit zu erwmiea . An Är nördlichen Hälfte
stehen unseren Truppen dampsnnsähigs Trümmer des ein¬
stigen russischenH-eres gegenüber. welche nicht in brr Lage
find, neunsswemn Widerstand zu leisten. 3n Rußland
selbst aber Lobt der Bürgerkrieg ; die Bolschewik! morden.
Mi ;Sem, m-chen und bedränge« mi! Hilfe ihrer roten
Garde das Land Herzzerreißende Notschreie dringen aus
Finnland , aus Estland und Livland zu uns herrübe?. Bon
deutscher Einwirkung erhoffen dk Randvölkrr die Einstel¬
lung der Gremktaten . die Wiederkehr geordneter Bechäitaisse.

Bas ist das Ergebnis der Teilnahme Rußlands am
Weltkriege.

Tagesneuigkeiterr.
Wucher und Schleichhandel mit Bold.

Berlin , 20 . Febr . WTB.
Bon Beamten des Krkegswucheramt» wurden gestern

40 Personen sesigenemmeo, die namentlich in Berti » in
den Borräumkn der Postämter , in Geschäften und Gast¬
wirtschaften sich an Leute herandrängten . bei denen sie Gold
vermuteten und denen sie für ein 20 Markstück bis zu SO
Mark zahlten. Auch gemünztes Silber und ungemünztes
Sold wurde gekauft, wo es zu erlangen war . Außer in
Berlin fall sich in Kattowitz eine Zentrale für Goldaufkäu-
ser befinden. Die Edelmetalle rvanosm zum Ter! an
Schmelzstrllen. Zum größten Teil wurden sie durch de¬
sandere Boten nach Kaitowitz gebracht und von dort aus
durch Schmuggler ins Ausland ausgrführt . In Kattswitz
soll für ein 20 Markstück der Schlrrchhandelsprei» 73—80
Mark gewesen srM. _

Entgegenkommen der Ukraine gegenüber de«
Pole « .

Berlin . 20. Febr.
Aus Wien wird dem «Verl . Lok.-Anz." mikgetellt:

Das Mitglied der »krsinischrn Delegation, Gtnrjrk , teilte
einem Mitarbeiter der - Neuen Freien Presse" mit : W r
wollen den Polen entgegenkommen, sobald die Ordnung
«ingetteien ist, ur-d der Bevölkerung von Lholm anheim-
stellen durch Volksabstimmung zu bekunde», zu welchem
Staat fis gehören will._

Die Vorgangs auf Aalaud.
Kopenhagen . 20 . Zedr . WTB.

Wie . Nation »! Ltdende " aus Stockholm meldet, hat
der Kommandant des Küstenpanzerschiffks „Thor " die
Truppen ausgefarderl, die Aalansinsel » zu verlaßen. Die
Russen sprengten das Munitionslager in die Lust und
steckten die Wachstation und die Mgrmlstaiion ans Tckerö
i« Brand.

*

' Stockholm, 30 . Sedr . WTB.
Ein sntttichrr Funkspruch aus Aaikkd meldet r Zwi¬

schen dm Schntzdvrpu und russischen Soldaten aus Aaland
fins gestem Atzend Schüsse gewechselt worden. Man hegt
jedoch immer noch die Hoffnung, daß sin Urbereinkommen
z« erreichen ist.

Die Lage i « Finnland.
« . r . Stockholm. 20. Fedr . WTB.

- - kaut . Nowja Shistr ' hsi da» rusfijche Tollukommis.
^ I "» . ^ "^ ^ , ^ uppenabreilunz zusammeugestellt.

^ « ch ? ^mland geschickt werden svll. um dott die Ro-
te» Gardisten zu unterstützen.

*

^ Wasa . 20. Fedr . WTB.
Der Gkneralstab der Weißen » « de « eldet : Unsere

schwachen Posten bet Laienkipopja find infolge Brrsamm-
lun, Überlegener feindlicher Kräfte zurückgezogen worden.
Der Feind zieht auch nördlich Tummerfsrs größere Abtei¬
lungen mit kräftiger Artillerie zusammen. Aus den andr-
re» Abschnitten ist nichts zu melden.

»

. , Eiockhvlm, 20. Febr . WTB.
.Ssvestija " enthüll eine neue Schilderung des Vor¬

gehens der Bolschewik! in SÜdstnnland und den angren-
zenden Gebieten. Danach werden alle die i« Verdacht
stehen, mit den Schutztruppen etwas zu tun zu haben, vor
Gericht gestellt und zum Tode verurteilt. In Reoal w»r-
den nicht weniger als 300 Personen für ovgchret erklärt.

fodaß jeder, der wollte, sie erschießen konnte. Auch di«
Iarst auf frühere Polizribeamt « wird rifr 'g betrieben, so-
daß diese sich leilwetse in den Kellern verstecken müssen.
Werden sie ertappt , so stnd sie verloren. Einer wurde
kürzlich vor sein Haus geführt und erschaffen. Dann zer¬
stückelten ihn die Roten Gardisten und warfen seine Körper¬
teile seiner schwangeren Fra » vor die Füße . In den Zei¬
tungen suchen die Bolschewik! alle von ihnen selbst ver¬
übten Untaten aus dis Schutztruppen z« wälzen.

Die Not EsthlavdS.
Berlin , 20. Febr . ATB.

Ei » soeben aus Reval zurückgekonrmsner Esttz« gibt
folgende Schlldrmnz der Lage in Finnland : In der
Nach! vo« 9 zum 10. Februar unternahmen die Roten
Garden in Esthiand einen Schlag gegen den esthländischen
Adel. Es wurden etwa 600 Verhärtungen vsn Männern
und Fmum oorgenommen. Die Zahl der Gefangenen
war am Dienstag schon auf über 1000 gestiegen. Die Ber-
Haftungen werden fortgesetzt. In Lioland gehl dasselbe
vor sich, nur daß dort die Frauen verschont sein sollen.
In einem Aufruf an alle Arbeiter erklärte das Ex kutiv-
Komitee des Arbeiter- und Golsatenrales den führenden
Ade! als außerhalb des G -setzes stehend. Einzrlne deutsche
Pastoren »nd Bürger strd gleichfalls verhaftet worden.
Die Schulen sind geschloffen. Wie es möglich sein wird,
die zahlreichen verwaisten Kinder z« versorgen bleibt da¬
hingestellt. Ueber alle esthnischrn Städte ist der Belage¬
rungszustand verhängt . Dis Wahlen für die bevorstehen¬
den konstituierenden Versammlungen Efthlands find für
ungültig erklärt Die Bolschewik! waren nämlich bei den
Wahlen unterlegen. Die Stützen der esthnischrn Gesellschaft
find verhaftet. Auch mit den Verhaftungen der Baue n
haben dis Roten Garden bereit« begonnen. Zugleich « it
de« Ausruf wurde das Projekt eine» Grundgesetzes der
esthnischrn ArbeiterLoNmrine verifsentlicht, dis für «ine»
Bestandteil der russischen Republik erklärt wird.

Der russische Bürgerkrieg.
Petersburg , 20. Febr . WTB.

Die Pet . Tel .-Ag. meldet : In den Borstädtin von
Rogatschew ist ein erbitterter Kampf entbrannt . Vereinzelte
Legionäre haben sich in be» Bef -st'gungen verschanzt. Am
12 . Februar wurde RoZaischew von Oste» her genommen.
Die Legionäre sprengten an 3 Stelle » die Brücke über des
Dnjepr . Die Operationen gehen weiter. Die Truppen
Perlliras sind geschlagen und haben sich nach Zitomir gerettet.

Petersburg , 20. Februar . WTB.
Die Pet . Tel .-Ag. meldet: Der Präsident der revo¬

lutionären militärischen Komitee» hat die Nachricht von
dem Selbstmord Kaledins in Nowotscherhask erhalten.
General Nasarew wurde zu sMm Nachfolger ernannt.

Petersburg , 20. Febr . WTB.
Die Pet - Tel .-Ag. meldet : Die Lage der polnischen

Legionäre is Minsk ist surchbar » schwer! du ch unvorher¬
gesehene Unternehmungen eines Zuges mit Roten Garden,
der in der Richtung aus Rogatschew gesandt wurde. Die
den Kosaken nach den Kämpfen Gefolgschaft leistende»
Abteilungen versuchte« in der Rächt vom 12. Februar
einen Echachzug und zogen sich gegen Rostow zurück. Bei
Tagamog zwangen die Roten -Gardrn dis Kosaken zur
Usbergade. Die Lage in Rostow ist drohend.

*

Siockholm, 20 . Febr . WTB.
Dis Pet . Tel .-Ag. meldet aus Minsk vom 7. Febr . :

Gestern fand ein erbitterter Kampf zwischen de» Streit-
Kräfte» der Soojets und der gegeureoolutiosären polnischen
Legionen statt, die 2000 Mann « it Artillerie zählten.
Nach blutigem Kampfe errangen die Sosjets einen voll-
ständigen Sieg . Eine Abteilung vrn 660 Mwm wurse
aufgerleben und 2 Geschütze unbrauchbar gemacht. Die
polnische Kavallerie zog sie zurück. Die örtliche Benölke-
r«uz begrüßte unsere Truppen , unterstützte sie und lieferte
ihnes Lebensmittel. Die polnische» Truppen find in »oller
Auslösung.

»
Stockholm. 20. Febr. WTB

Die Zersetzung ln btt russischen Flotte auch unter den
bolschewistischen Anhängern mach» große Fortschritte. Wie
jetzt bekannt wird hat die Besatzung des Linienschiffes
.Republik " vor einigen Tage » in einer Versammlung be¬
schlossen. das Oberkommando der baltische» Flotte nicht
«ehr als dis höchste Organisation der Ofiseeflolts anzuer-
kennen und hat die Besatzungen der übrigen Schiffe der
daltischr» Flotte «usZksordert. sich diesem Beschluß an-
zuschiießen.

Ernüchterung i« Amerika.
Barlin . 20. Febr . VLB.

Zeiinngsnachsichte« zusslg« hielt der republrkanlsche
Senator Me. Lumber am 16. Januar i« Kongreß eine
«ussehenerregendeRede über die Nichtbereitschaft der Ber-
einigte» Staaten . Sr sagte »nt» anderem : Wir müsse»
jetzt die Lektion lerne», daß » an mit Ruhmrrd gdeit keine
Krieg« gewinnt. Werm wir Araerikaner das Gleichgewicht
der Kräfte « iedrrherflellen wollen, müssen wir S Millionen
Man » !» den Kampf schicke». Ein « » eitere Million ist
erforderlich, um den Vorteil , den di« geographische Lage
den Zrntralmächten bietet, auezuMchen und noch «irr«
weitere Million , wenn die Entente in Stand gesetzt werde»
soll, zum Angriff übrrzuzehe». Woher solle» wir aber , a
allem die Schiffe nehmen, zumai da wir doch auch Groß - !

brklannien, Frankreich und Italien nttt Lebenrmilieln ver¬
sorgen müssen? Stellen « !r m seren Verbündete» nicht bald
ein Mehrfaches des bisherigen Schiffsraums zur Versitzung,
das » werden sicher einige unserer Verbündeten zusamme».
brechen, bevor wir unseren Platz aus dem Schlachtfeld«
eknrrchme-i KSn»en. _

De « Tchreckeu in Petersburg Aber die
W edrrnnfuahme der Feindseligkeiten.

Berlin , 2». Febr.
Die Mitglieder der bulgarischen Delegatton i» Peters¬

burg teilten nach ihrer Rückkehr mit : Die Nachricht, daß
die Deutsche« den Waffenstillstand als gekündigt ansehev,
gelangte unm'tttlbar vor unserer Abreise zur Veröffent¬
lichung. Sie rief unbeschreiblichm Schrecken hervor. Mit
dieser Eventualität halten die Bolschewik! nicht gerechnet.
Ueberall begegneten wir anf der Heimfahrt große» russischen
Trnpptrmttrrgen , die den Befehl erhielte», sofort an die
Front zurückzukehren. Die Bolschewik! Kämpfen mir großen
Ledensmittelschwierigkeiten. In Petersburg herrscht ans-
gesprochene Hungersnot ._

Aufhebung des verschärften
Belagerungszustandes in Berlin.

Ve lin, 20. Febr . WL « .
Da » Oberkommando in den Marken Hot eine Veka»«t-

machung eklsffrs, daß ber am 31. Januar über Berlin
«nd Umgegend verhängte verschärfte Belagerrmgszustand
mit dem Ablauf des 23 Febrar 1918 außer Kraft Irktt.

De » Versailler Kriegsrat und die Haltung
der Vereinigten Staate « .

London. 20 . Febr . WTB.
Der . Times " wird aus Washington gemeldet: Es ist

jetzt möglich, die Haltung Wilsons und des Volkes der
Bereinigten Staaten gegsollder de« obersten Kriegsrst
deutlich z« definieren. Die Vereinigten Staaten unterstützen
alle militärischen Maßregeln , für die man sich in Versailles
entscheidet, von ganzem Herzen Die Vereinigten Staaten
stnd «der sosehr wrn» nicht noch wehr daran interessiert, die
dentsche Mtlitärautokratie zu zerschmettern, wie irgend «ine
andere der Miertrn Mächte. Aber wenn dieses Ziel
erreicht ist. werden sie an den rria europäischen Frage »,
die territorialen Veränderungen betrrffeu, nicht so sehr
inlslesstert sein wie die Alliierten.

Der englische M « uitions « iuister über Streiks
und Munittonsherstellnug.

London. 20 . Febr . WTB.
Sm Unterhaus erklärte bei der Beratung des Erqärr-

zungskredtts für das Munftionsrnliüsteüum Thmchill . es
sei -n vidauern , dag di; englische Natten und dis übrigen

; Länder infolge der immer wstdrr oustretendrn Nachsichter»
i über Streiks nicht erfahren, mit wie u-iheuasomer Loyalität

und Entlch'nssenhell dir MunilionshrrsteSung in England
dnrch 2Vr M Uionen Männer und Frauen aufrecht erhalten
werde. Dis Ziffern der letzten 6 Monate seien erstaunliche.
Die Verluste durch Streiks hätten 1 «/, der Arbeitszeit
in jedem Zweige der Kriegsproduktion betragen, könnten
also einfach vernachläßigt werden. Freilich würden 2 Tage
Streik mehr schaden, als durch 2 oder 3 Tage Arbeit
wieder «ut qemackt werden könne.

und des Gkburtsrückgangs
Die ersten Grsetzentwürse, r-i. dem Ausbau unserer

Vslkskrast nach dem Kriege dienen fallen, sind soeben de«
Reichstage zuzegsngrn . De: eine Grsetzentwms betrifft die
Bekämpfung der Grschlechtkranksbcüe/r. rer andere richtet
sich gegen die Verhinderung vai Grdmttn . Um die Ver¬
breitung der Kranktzeiten durch gewissenlosen Leichtsinn ent-
qegenjuirete» und in den E krankten de» Verantwortlich,
keil- gefühl für die Gefährlichkeit ihres Zustandes zu schär-
fen, bedroht § 2 des Gesetzentwurfes zur Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten denjenigen mit schweren Gesängnts-
prgsen, der den Srschlechtssrrkehr ausübt . obwohl er weiß
oder den Umständen nach Mneh « --- muß. daß er an einer
Atstrckrnden Geschlkchlukmndhrit lsidkj, Pie Bestimmungen
^ § ? - enden sich gegen die Kurpfuscher, weil er in der

ULgEZ ; Behandlung , die wenn sie
s nhMg un, nach, ? ckstch einsetzi. in der ReaU zur Hetluna
sühtt. gewährlristet w!:d. — In dem Entwurf de» Gesetzes
über die Vtthinderung von Geburten find in 8 1 Handhaben
gegeben, um di; grrvrrbemä ^ s Hrcheliuaq . da. Vorrätig-
halten und !n de r Derkrhrbrtnge - von Mitteln und Gegen-
ständen, die geeignet stad, die Empfängnis zu verhüten oder
^ sHüsi zu dtsrirtge- , zu verbieten »der zn
beschränken Vsise G f tzentwürse find urwerw-idlich. u«
den Verwüstungen an Gefundhrtt und Fam lienglück. die
das Uebrrhsndnehmen der Geschlechtskrankheiten »ach sich
zieht, zu begesnerr »nd dem unter dem Einfluß des Krieges
sich immr? drd ühiicher gestaltenden DeburteirüilraUrra
zu struem. " ^

A»» Stadt imd Bejir».
Nagold, S1. Februar IVIL

AHrerrtafek.
Albert Mast Reservist. Sohu d,s Matth . Mast , Schneider¬

meister »»» Nagold , » urde mtt dem Liserara Kreuz II . Klag«ausgezeichnet.
Wilhelm Rotfuß  Troubemvirt ia Wildberg w« de mit de«

Elser»»» Kreuz ausgezeichnet.
Zum Eis«r»«n Kreuz erhielt Herman» tzuisel , Sohn de» « »,

ser» H»isel t» Wildber,  die Silvrrue Beidteuftmrdatlle.
wem SSgewerildefitzerWörne » t, Wildber, »md « »t,

SUdern» VerbtrustmedaMeverliehe».



Za« Sergeanten wurde befördert der Unteroffizier Laut» Dt «,
lerle, Sohn des Seilers Dieterle von Wildb « rg.

Kanonier Jakob Fischer  Strabenwart von Sdhause»  erhielt
die Silberne Berdienstmrdatlle. Derselbe wurde schon früher mit dem
Eisernen Kreuz II. Klasse ausgezeichnet.

* Waruuug vor Hausierer ». Aus dem Lande
versuchen yosfirrer Glühlampen an den Mann zu bringen.
Di« Preise sind unverhältnir mäßig hoch, die A-gaben über
Licht und Spannung stimmen oft nicht, sodaß der Käuser
«eist geprellt ist. Man sollte nie sich in solche Käufe ein¬
ten . _

AvS dem ädrige» Württemberg
X Uutejettiuqe » . Am letzten Sonntag hielt Haupt¬

lehrer Haarer  im Saal des Gasthauses zum »Adler*
ein»» Lstündigen Vortrag über »Die Vorgeschichte des Welt¬
kriegs*. Reicher Beifall lohnte die interessanten Ausfüh
rungen des Redners. Möchten uns noch öfters solche
Vorträge geboten» erde«.

r Calw . Als ein Zeichen der Zelt dürste es gellen,
daß in einem Amtsort Diebe dis Feuerwthrschläuche ge¬
stohlen haben, » ohl um sie als Material zu verarbeiten.

Herreuberg . Zwei Männer, welche aus dem hiesigen
Bah Hof vom Tübinger nach dem Stuttgar-er Zug eineu
lang n Korb schleppten, ließen, als sie merkten, daß die
Grpäcke der Reisenden einer Kontrolle unterzöge» wurden,
den Kord plötzlich stehen und nahmen auf Nimmerwieder¬
sehen Reißaus. Der Kontrolleur nahm sich um des ver-
laffesen Korbes an und sand darin ganz säuberlich ein-
gepackt ein ganz frisch geschlachiete«, stattliche» Schnrein im
Schlachtgewicht von ewa 2 Zentnern, eine Kanne mit
Blut, das Schlachtmesser und den Stahl des Metzgers.
Da» Fie sch wurde hierauf beschlagnahmt nnd kam der
hiesigen Bvölbem-q zuiuts.

r Oberudorf . Dem Schwarzw. Boten wird ge¬
schrieben: Am iS. Febr. 19l8 » urde in der anschrinend
gutsituierten Gemeinde Seedorf auf Antrag des katholischen
Ardritersekrclactals in Stuttgart in einer unousgetragenen
Prozrßsach- ein G' Meindesarren gepfändet.

r Neutlivgeu . Wegen der Kirchrnräubereienhier
und in Tübingen wurde dir Hausierertn Scheel von Von-
landen verhaftet.

r Jiuy . Sn drr Nacht vom Samstag aus Sonntag
ist der fürstliche Quadr Ssry'sche Hilssförster Schuwek in
Elmeney OA. Leutkirch von Wildrrern ermordet>m Wald
tot ausgesunden. Gr war ca. 40 Zehre oll und Beter von
fünf Kindern.

r Jivy . Zu der bereits berichteten Bluttat in dem
Weiler H n̂umy wird weiter gkmelbrt: Der SO3 hre
alte Förster und Holzmacher Echuwerk befand sich mit
je mm 14jShr gen Sohn om Abnd  im Wold. Do-t stirtz

er in einem Dickicht aus zwei frisch erlegte Rehe. Er eilte
nach Hause um seine Waffe zu holen. Als er zu der
Stelle zurückkehrte, mußte der Sohn Hilfspersonal herbei¬
holen. Ais Reoiersöister Schiele beim Forstamt Rohrdors
mit einem Forstgehilfen gegen Morgen an die Stelle kam,
fanden fie den Förster als Leiche bei den Rehen liegen.
Las geladene Gewehr neben ihm am Boden. Der Leichnam
wie« 4 Stiche auf. Von den Tätern hat man kein«Spur,
jedoch hofft« an, fie auf den benachbarten Einödhösen zuermitteln.

r Stuttgart . Das Kriegsmmisterium verzeichnet un¬
ter den Gaben zur Unterstützung von Kriegsteinehmern und
deren Hinterbliebenen auch den Verzicht des Klosters Reute
(bei Wnldsee) auf die Derpflegungrkosten für die im Ber-
einslazarett Reute unterg brachten Berwundeten, als An-
teile der Militärverwaltung für die Zeit vom Geptember
1914 bis Julie 1917 im Betrag von 51 523 98 >4.

FamiSimmachrLchteN.
Auswärtige.

Gestorben:  Magdalene Manz, 72 Jahr« alt, Altenstttg-Dors;
Frau Margarethe Glauner, geb. Seegcr, S» Jahre aU, Obernledelsbach.

Letzte Rachrichte«.
SSmtNch«

Gerüchte über de» Sturz TrotzkyS«ud Lenins.
Aus dem Haag , 21. Febr. Drahtb. Eine nnbe-

stärixte Meldung des Petersburger Korrespondenten der
»Politiken* besagt, die sszlalrevcluüvnäre Partei unter
Führung Tschernows hat die Bolschewistische Regierung
gestürzt. Trotzky und Lenin seien geflüchtet.

G ockhvlm, 21. Febr. Drahtb. Bis in die späten
Nachmiitagvstunsen lagen aus Petersburg keine Telegramme
vor dte di« Gerüchte Ser Kopenhagens! „Politiken", von
einem Sturz der Bolschewistischen Regierung und der Flucht
Trotzky? und Lenins bestätigen. Sowohl »Dagbladet*
wie »Aftonposten* melden hrutZ Abend in Privat-
telegrammen aus Petersburg, daß in Petersburg vollkom¬
men Ruhe herrscht und daß Trotzky und Lenin heute im
Soojel erschienen find.

Der K » des «euer» preußische« Wahlrechts.
Berti », 20. Febr. WTB. Drahtb. In der heutt-

oen Sitzung des Wahlrechtsank schuffes des preußischen
Abgeordnetenhauses wurde der Konservativ Freikonseroatioe
Antrag auf Gewährung des Mehrsttmmenwahlrechismt
20 gegen 15 Stimmen angenommen und damit der § Z
ver Regierungsvorlage, der das gl-iche Wahlrecht Vorsicht,
für erledigt erklärt.

Die Umgruppierungen der Guteuteutefro « t.
Genf , 21. Febr. Drahtb. »Journal des Debats*

schreibt in seiner letzten Mttitärkritik am Sonntag, die Um-
kruppiernnqen der gemeinsamen Enteolefronl seien schau
seit acht Tagen so gut wie abg schlossen. Frankreich
stehe jetzt unmittelbar vor feiner größte« Offen-
sive, die diesmal die Unterstützung aller Alliierten finde.

Die Kriegslage am Aisend des TV« Februar
Berli », 20. Febr. Drahtb. WTB. Amtlich wird rMsEW

I « Oste« gehe« die Bewegungen vorwärts ..
Die Trupp « find i« Esthlaud etugerückt. Wen¬
den wurde i« östicher Richtuoq durchschritteu.

Bon den üb rigen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Mutmaßt . Wetter am Freitag «ud Samstag.

. Btt vielfach bedecktem Himmel milder._
Für dtrSHrisrls-.rsrrs vsrMtwsrtNES. O. »rss  r . Rua-td

Dni/r >-. Serla« d«r » . « . LaUir'ich,« NuSdrnSeriii LaNrrr

NmtlLchss.
K HSevcrrnL Wagokd.

Die ( Stadt Schultheißeuämter ) werden uni«
Hinweis aus die Bekanntmachung vom 26 Jan . ds. Is^
(Amtsbl. Nr. 25) veranl aßt, umgehend hierher zu berich¬
ten. ob die zugestellten Aushänge betreffend die Bor --
schriste» über die Meldepflicht der Hilfsdienst-
Pflichtige« an die Arbeitgeber ausgesolgt und am Rat¬
haus angeschlagen worden sind.

Den 20. Februar 1918. Kowmerell.

Riudfleischhöchstpreis.
Mit Zustimmung Sir Frti!«ho*rsorglmgsflelle vom 16.

ds. Mts. « ' d der Preis für ei« Pfund frisches ( rohes)
Rivd - ( Ochse«-, Kuh ) Fleisch mit emgewachsene«
Knochen von heute ab auf 1 80 4 festgesetzt.

Die Uederschreitung oder Umgehung dieses Höchstpreises
wird noch Maßgabe des Höchstprekgrsetzes mir Gefängnis
bis zu 1 Jahr und mit Geldstrafe bis zu 16 000 oder
mit einer dieser Simsen bestraft. Neben der Strafe kann
aus E-nziehung der Gegenstände, auf die sich dis strafbare
Handlung bezieht, erkannt werden, ohne Unterschied, ob fie
dem Täter gehören»der nicht.

Die Preisfestsetzung ist in den Terminden ortsüblich
bekannt zu grden und überdies von den Gewerbetreibende«
in den Berkausträumen an aogensäll ger Stelle deutlich
lesbar anzuschlagen. In demA»schlag muß der HinwUr
enthalten sein, daß der Höchstp eis nicht nur für den Ver¬
käufer. sondern auch für den Köustr gilt.

Nagold, den 19. Februar 1918. K. Oberastt:
Kommers ! l.

Erfahrener militärfreier

Zimmer-
Im Auftrag des Friedrich Schlier,  Kaufmanns hier dringe ich am
Freitag ie»22. Mg im nachmittagszll-r

«s dem hiesigen Rathaus zur öffentlichen Versteigerung:

p. Nr . M . . 3S51W2

703 . . 2 S53 W
Garten

hinter der

. . 7°4 , . l - SOW
wgo Liebhaber etngttodrn werden. Bemerkt wird, daß nur ein Der-
stgerungstermin stattfiitdel.

Nagold, den 19. Februar 1918. .
Ratsfchr. : Maier.

Pfrondorf.

Wohnhaus-Verkauf.
Im Auftrag der Erben des gefallenen Friedrich

N «»z, lediger Waoner, dringe ich om Freitag , den
TL. Februar ISIS , nachmittags 1 Uhr aus dem

^ hiesigen Rathaus zor öfsemlchen Vrrstrtge.«ng:
!W-huha«s , Gebäude Ne. 40 , u«d Gemüse¬

garten, «n d e Straße «ach Miudersbach.
Wozu Liebhaber eingeladen sind. Bei annehmborkm Ar gebot

«folgt der Zuschlag beim erste« Brrkami.Ratsschreiber : Vetter.
Naao d.

Wer meinem Vieh
streuen will

NM den Inng
wolle sich bei Stricker
Koch melden.

U- terschwaudorf.
Eine gute

Schaff-
Kuh

samt Kalb fetzt dem Verkauf
a«S

HoiWim
ist wieder stisly eingetoffen

bet
SlislM Heller, MM.

G «ttl,u «e».
Verkaufe am Freitag

mittags 1 Ahr zwei

6W-Mhe

meister
mit gute» Ze«guiff«n sucht so¬
fort  selbständige Stelling i«
Sägewerk , Holzqrobhaudluug
oder größerer Baufirma.

Angebot unter SS an die
Redaktion.

Mädchen
gesucht.

Suche tüchtiges Mädchen, das
in Stall- und Feldarbeit gut be¬
wandert ist.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
dev Blattes.

Ein größerer Vorrat

Amholz
wird in einzelnen Führen gegen
dar abgegeben.
Ferner werde» einige ISO Ltr

Most
zu linnse«MW.

Gebrüder Theurer
Filialwerk Nagold.

Neusuloch.
Eine

Ziktzk
verkauft

Gustav Mühlthaler. Jakob Proß Gottfried Roller.

Furchtlos und treu!
So lautet des Schwader-Königs und Schwabenoolkes hehrer Wahl¬

spruch. Treu ward er von jeher und smchtios erfüllt von beidenI Zur
Zeit zumal!

Furchtlos stehen draußen seit vierihalb Jahren Schwabens Heide»-
söhne und halten verderben sinnende Feinde fern von unserer teure«
H-imat, bewahren Feld und Flur. Siadt und Dorf vor Verwüstungen,
deren Bewohner vor Verarmung, vor Entrechtung«ud Entehrung. Zahl¬
reiche Heeresberichte künden für alle Zeiten furchtloser Schwaben Ruh» .

Treu i« Heimatkawpf und Heimatfieg ihnen zur Seite
stehe«, ist unsere, der Daheimgedliebeueu , heilige Pst chtk
Treue aber ist Hingabe , ist Opferst ««. Der zeige sich in dies«
Woche zumsi durch die Zeichen der Treue — Gold u«d Juwel. Nicht
«« sonst werden sie verlangt— volles bares Entgelt wird u«s dafür
gegeben. Es darf nicht sein, daß wir die Furchtlosen draußen kämpf«
und sterben lasten im Staub und Schmutz der zerstampften feindliche«
Erde, im Blute ihrer treuen Herzen, « ährend» Ir daheim prunken t»
schimmerndem Gold und gleißenden Steinen! Solches Sebahre« « 8«
Undank«nd Untreue, «ns nur zur Schmach!

Drum Treue um Treue ! Treu wie Gold und durch Gold,
echt w e und durch echte Juwelen. I « der württembergifche»
Jvwele » «ud Goldaukaufswoche 18 . diS 24 Februar sei'4
bewiesen!

Nagold.

Lehrlinge
«nd Lehrmädchen

werden auf Ostern angenommen , ebenso auch

Hilfsarbeiterinne«
werden gesucht.

Friede . Speidel
Kettensabrik.
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